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Autor: 
Ein schönes Anwesen auf einer Anhöhe. Helle Fassade, grüne Fensterläden. Ein 
akkurat gepflegter, parkähnlich angelegten Garten. Vor der Veranda weht die 
Trikolore, die französische Flagge. Longwood House. Hier hat St. Helenas wohl 
berühmtester Bewohner gelebt: der französische Kaiser Napoleon Bonaparte. 
Aber der schöne Eindruck von heute trügt, erzählt Michel Dancoisne-Martineau. Er ist 
französischer Honorarkonsul und oberster Verwalter des napoleonischen Erbes auf 
St. Helena. 
 

O-Ton von Michel Dancoisne-Martineau: 
Napoleon ist vielleicht ordentlich behandelt worden, aber nicht würdig. Das war das 
wohl, am schlechtesten gelegene Haus auf der Insel. Hier auf der ungeschützten 
Hochebene war er dem schlimmsten Klima St. Helenas ausgesetzt. Kaum eine 
Woche, in der man im Haus nicht verschimmelte Dielen ersetzen musste. Alles war 
voller Ratten. Das Haus gammelte buchstäblich vor sich hin. 
 

Autor: 
St. Helena muss für Napoleon ein Kulturschock gewesen sein. Ein schroffer 
vulkanischer Felsen im Nirgendwo, ein paar Dutzend windschiefer Wohnhäuser, 
keine Ablenkung. 
 

O-Ton von Michel Dancoisne-Martineau: 
Napoleon hat diese Insel überhaupt nicht gemocht. Er kannte sie aber auch kaum. Er 
saß ja praktisch auf der Hochebene von Longwood fest. Bis auf den Tag, an dem er 
an Land ging, war er z.B. nie in der Hauptstadt Jamestown. 
 

Autor: 
Napoleon wurde von seinen britischen Bewachern weitgehend isoliert. Die Insel-
Bevölkerung musste sein Haus meiden. Niemand durfte ihn ansprechen. Selbst die 
Fischer durften aus Sicherheitsgründen nicht aufs Meer. 
Die Briten hatten eine regelrechte Paranoia, sie könnten ihren berühmten 
Gefangenen verlieren. Dreitausend Soldaten waren auf St. Helena stationiert. Der 
Insel-Gouverneur ließ auf den umliegenden Hügeln Kanonen installieren. Um die 
abgelegene Insel patrouillierten britische Marineschiffe. 
Eine Flucht, wie sie Napoleon zuvor von Elba gelungen war, war praktisch 
unmöglich. Auch vermeintliche Befreiungskomplotte waren zum Scheitern verurteilt. 
 

O-Ton von Michel Dancoisne-Martineau: 
Das wäre völlig verrückt gewesen. Napoleon hat sich über solche Ideen lustig 
gemacht. Das hat ihn aber nicht daran gehindert, die theoretische Möglichkeit den 
Briten gegenüber als Provokation zu nutzen. Er hatte nie vor, von hier zu fliehen. 
Aber er wollte den Briten, so gut er konnte, auf die Nerven gehen. 
 

Autor: 
Sechs Jahre lebte Napoleon Bonaparte auf St. Helena. Zu Beginn zeigte er sich 
noch konziliant. Er arbeitete an seinen Memoiren, empfing hochrangige Besucher 
zum Abendessen, ritt aus. Immer in der Hoffnung, womöglich doch diese Einöde 
verlassen zu können. 
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Nach drei Jahren aber war klar: Der ehemalige Kaiser der Franzosen sollte auf ewig 
verbannt bleiben. Das hat ihn endgültig gebrochen, sagt der Verwalter seines Erbes 
auf St.Helena, Michel Dancoisne-Martineau. 
 

O-Ton von Michel Dancoisne-Martineau: 
Napoleon musste niemandem mehr etwas vorgaukeln. Er hat er sich vollständig 
zurückgezogen, empfing keinen britischen Besuch mehr und hat sich fast 
ausschließlich um seinen herrschaftlichen Garten gekümmert. 
 

Autor: 
Verbittert und einsam starb Napoleon am 6. Mai 1821. Vermutlich an Magenkrebs. Er 
wurde auf St. Helena begraben. Die Grabstelle in einem kleinen Tal hatte er selbst 
ausgesucht und seinem Diener Louis-Joseph-Narcisse Marchand aufgetragen: 
 

Kommentar von Louis-Joseph-Narcisse Marchand: 
Für den Fall, dass befohlen wurde, mein Körper solle auf der Insel bleiben – was ich 
nicht glaube – lasst mich im Schatten der Weiden begraben. Dort, wo ich mich immer 
ausgeruht habe, wenn Ich Euch besucht habe. Nahe des Brunnens, wo jeden Tag 
mein Wasser geholt wird. 
 

Autor: 
Knapp zwanzig Jahre später wurde Napoleons Leichnam exhumiert. Die sterblichen 
Überreste wurden mit einer französischen Fregatte in seine Heimat gebracht. Dort 
liegt sein Leichnam bis heute im Pariser Invalidendom. Zumindest nach seinem Tod 
durfte Napoleon das ungeliebte St. Helena verlassen. 
 


